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Der „Bote von außen“:  
Alexander Eliasberg und Thomas Mann

in seinem neuen haus im Münchener herzogpark an der Po-
schingerstraße 11 schreibt thomas Mann am 26. März 1914 
 einen Brief an eine Adresse auf der westlichen seite des engli-
schen gartens, in die schwabinger Keferstraße 8d. der Adressat 
Alexander eliasberg ist übersetzer aus dem russischen und 
lebt seit 1906 in München, seit 1908 in schwabing.2 in seiner 
nachbarschaft haben Künstler wie Olaf gulbransson und Paul 
Klee ihre Ateliers, der SimplicissimusVerleger Albert langen 
sein Wohnhaus, und rainer Maria rilke wird zwischen 1915 
und 1917 nachbar werden.3 Mann und eliasberg kennen sich 
offenbar seit Kurzem persönlich4, und eliasberg, „ein kenntnis-
reicher und überaus anregender Mann“5, hat Mann ein Buch 
mit einer handschriftlichen Widmung zugesandt: „herrn tho-
mas Mann | in großer Verehrung | München 24.3.14. | A. elias-
berg“. er freue sich „nicht nur aus sachlichen, sondern vor-
nehmlich auch aus persönlichen gründen, ihre Bekanntschaft 
gemacht zu haben“6, antwortet ihm thomas Mann. es ist der 
Beginn eines zehnjährigen intellektuellen Austausches über 
die „‚heilige russische literatur‘“7, dessen markante stationen 

1 Vgl. dirk heißerer: Wo die geister wandern. eine topographie der 
schwabinger Bohème um 1900. München 1993, s. 117.

2 eliasbergs Wohnadresse zwischen 1908 und 1913 war die Mandlstraße 
1c. 

3 zu diesem umfeld vgl. heißerer: Wo die geister wandern (wie Anm. 
1); hermann Wilhelm: die Münchner Bohème: von der jahrhundertwende 
bis zum ersten Weltkrieg. München 1993; Werner ross: Bohemiens und 
Belle epoque: Als München leuchtete. Berlin 1997.

4 Bei welchem Anlass die erste Begegnung stattfand, lässt sich bislang 
nicht rekonstruieren.

5 Peter de Mendelssohn: der zauberer. das leben des deutschen schrift-
stellers thomas Mann. Band 2: jahre der schwebe: 1919 und 1933. nachge-
lassene Kapitel. Frankfurt am Main 1992, s. 36.

6 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 26. März 1914. die 
Briefe thomas Manns an Alexander eliasberg aus dem Památník národ-
ního písemnictví, literární archív, Prag, Fond Alexander eliasberg, sind 
veröffentlicht in: Alois hofman: thomas Mann a rusko. Prag 1959, s. 111–
180, hier s. 114.

7 thomas Mann: russische Anthologie. in: ders.: rede und Antwort. 
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im Folgenden skizziert werden sol-
len.8 dabei steht nicht Manns „alte 
liebe“9 im zentrum, sondern der 
„Bote von außen“, der „phantastisch 
reale Beziehungen zu einer geistigen, 
mythischen sphäre“10 herstellt. Wer 
war er, Alexander eliasberg, dieser 
„Bote von außen“?

das Buch, das den grundstein für 
diese Bekanntschaft legt, ist im tho-
mas-Mann-Archiv der eth zürich 
erhalten und weist zahlreiche lek-
türespuren auf. es ist der 1911 in 
München bei georg Müller erschie-
nene Band Gogol. Sein Werk, sein Le
ben und seine Religion von dmitrij 
Merež kovskij.11 der russische religi-
onsphilosoph, dichter des russischen 
symbolismus, literatur- und Kultur-
kritiker, essayist und  Autor histori-
scher romane dmitrij sergeevič Merežkovskij (1865–1941) ist 
thomas Mann zu diesem zeitpunkt längst kein unbekannter 
mehr. dessen Buch Tolstoi und Dostojewski als  Menschen 
und als Künstler. Eine kritische Würdigung ihres Lebens und 

gesammelte Abhandlungen und kleine Aufsätze. Berlin 1922, s. 227–243, 
hier s. 232. Auch in: große kommentierte Frankfurter Ausgabe der Werke 
thomas Manns (gKFA). Bd. 15.1: thomas Mann. essays ii 1914–1926. 
hrsg. von hermann Kurzke u.a. Frankfurt am Main 2002, s. 333–348, hier 
s. 338.

8 dieser Beitrag beruht in teilen auf einem auf russisch erschienenen 
Artikel der Verfasserin: „Prevoschodnyj posrednik“. tomas Mann i Alek-
sandr ėliasberg („der ausgezeichnete Mittler“. thomas Mann und Alex-
ander eliasberg). in: zvezda (2004) 9, s. 169–179, auf dem Vortrag mit dem-
selben titel, gehalten am 4. juli 2007 im rahmen der Vortragsreihe des 
thomas-Mann-Förderkreises (seit 2012: Forum) München e.V. und der Fa-
kultät für sprach- und literaturwissenschaften der ludwig-Maximilians-
universität München sowie auf dem entsprechenden Kapitel in einer von 
der Verfasserin dem übersetzer Alexander eliasberg und seinem Werk und 
Wirken gewidmeten studie, die in der reihe „russian literature in euro-
pe“ erscheinen wird.

9 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 229. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 334.

10 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 229. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 333.

11 Bei Buchtiteln und Originalzitaten aus Briefen und tagebüchern wird 
im Folgenden die dort angegebene schreibweise russischer namen, ansons-
ten die wissenschaftliche transliteration verwendet.

1  Dmitrij Merežkovskij. 
Foto: Alexander Elias-
berg. Abb. (Frontispiz) 
in: Auf dem Wege nach 
Emmaus. Essays. Aus-
gewählt und übertragen 
von Alexander Eliasberg. 
München, Piper, 1919
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Schaffens (deutsch von carl von gütschow) war 1903 in leip-
zig bei schulze erschienen. es sollte das Bild des deutschen 
schriftstellers von russland und der russischen  literatur ent-
scheidend prägen: „Mereshkowskij war in der Bildungsge-
schichte thomas Manns vielleicht der wichtigste Vermittler 
russischer geistigkeit und russischer dichtung“.12 thomas 
Mann bestätigt das in seinem ersten Brief an Alexander elias-
berg: „nehmen sie herzlichen dank für ihre liebenswürdigen 
zeilen und für das Buch, dessen lektüre ich gleich gestern 
Abend in Angriff genommen habe“, schreibt er. „ich finde be-
stätigt, was ich seit 10 jahren weiss, daß Mereschkowski der 
tiefste europäische Kritiker seit nietzsche ist.“13

thomas Mann ist zu jenem zeitpunkt schon länger mit 
dem russischen Virus infiziert; darüber hat er reichlich zeug-
nis abgelegt. es war im jahr 1898, als er der russischen litera-
tur verfiel. Während der Arbeit an den Buddenbrooks liest der 
23-jährige in rom die Werke von ivan turgenev, ivan 
gončarov, lev tolstoj, Fedor dostoevskij, nikolaj gogol’ – 
die russischen Klassiker des 19. jahrhunderts.14 Wenn er nun, 
1914, im Brief an eliasberg formuliert „seit 10 jahren“, ließe 
das darauf schließen, dass Mann Merežkovskijs Buch über 
tolstoj und dostoevskij kurz nach erscheinen der deutschen 
übersetzung von 1903 rezipiert haben könnte; der Besitzver-
merk seines exemplars ist jedoch mit 1909 datiert.15 Als 
Mann 1921 über Merežkovskij schreibt, „er, dessen Buch 
über tolstoi und dostojewskij auf meine zwanzig jahre einen 
so unauslöschlichen eindruck machte“16, täuscht ihn die er-
innerung: das wäre 1895 gewesen – das Buch ist aber im rus-

12 gerd Koenen: Betrachtungen eines unpolitischen. thomas Mann 
über rußland und den Bolschewismus. in: gerd Koenen, lew Kopelew 
(hg.): deutschland und die russische revolution 1917–1924. München 
1998, s. 313–379, hier s. 372 f. Vgl. auch: urs heftrich: thomas Manns Weg 
zur slavischen dämonie. überlegungen zur Wirkung dmitri Mereschkow-
skis. in: thomas Mann jahrbuch 8 (1995), s. 71–91; hermann Kurzke: tho-
mas Mann und die russische revolution. Von den Betrachtungen eines 
Unpolitischen bis zu Goethe und Tolstoi. in: thomas Mann jahrbuch 3 
(1990), s. 86–94.

13 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 26. März 1914 (wie 
Anm. 6), s. 114.

14 Vgl. Andre von gronicka: thomas Mann and russia. in: the germa-
nic review XX, 2 (1945) s. 105–137, hier s. 105 f.; thomas Mann: russische 
Anthologie (wie Anm. 7), s. 229 f. gKFA 15.1 (wie Anm. 7), s. 335.

15 im thomas-Mann-Archiv an der eth zürich.
16 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 234. gKFA 15.1 

(wie Anm. 7), s. 339.
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sischen Original erst 1902 erschienen, die deutsche überset-
zung ein jahr später. 

explizit ordnet thomas Mann seine liebe zur russischen 
 literatur der Kategorie „jugendmythos“17 zu. das hat er mit 
dem drei jahre jüngeren Alexander eliasberg gemeinsam. 
1878 in Minsk als sohn eines ostjüdischen Bankiers geboren, 
ist er in russischer und in deutscher sprache aufgewachsen. 
Bereits als schüler ist er Abonnent der zeitschriften Jugend 
und  Simplicissimus.18 Während seines studiums in Moskau 
(1897–1902) steht er in engem Kontakt mit „den Vertretern 
der russischen Moderne“19. Aus München berichtet er in den 
jahren 1907 bis 1908 für Vesy [die Waage], die zeitschrift der 
russischen Moderne, in zahlreichen rezensionen über „zeit-
genössische deutsche dichter“; in den jahren 1909 bis 1914 
wird er für die konservativere zeitschrift Russkaja mysl’ [der 
russische gedanke] „neues aus der deutschen literatur“ in 
jährlichen überblicken präsentieren. 1907 debütiert Alexan-
der eliasberg als übersetzer aus dem russischen: seine Antho-

17 ebd., s. 233. gKFA 15.1 (wie Anm. 7), s. 338.
18 Vgl. Vladimir Medem: the life and soul of a legendary jewish socia-

list. translated and with an introduction by samuel A. Portnoy. new York 
1979, s. 85.

19 Arthur luther: Alexander eliasberg zum gedächtnis. in: Münchner 
neueste nachrichten 250 (13. september 1924), s. 2.

2 Alexander und Paul  
Eliasberg in München
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logie Russische Lyrik der Gegenwart erscheint in München 
bei reinhard Piper und enthält gedichte von Konstantin 
Bal’mont, Valerij Brjusov, ivan Bunin, zinaida gippius, niko-
laj Minskij und Fedor sologub. ein kommerzieller erfolg wird 
sie allerdings nicht, und so wendet er sich der Prosa zu.

es sind die jahre des „russenkultus“, über den sich ein re-
zensent in den Monatsblättern für deutsche Litteratur bereits 
1902 mokiert hatte.20 der „Blick nach Osten“21, das interesse 
an allem russischen, schlägt sich in einer Fülle an Publikatio-
nen nieder,  und so lässt sich spätestens ab der Oktoberrevolu-
tion von 1917 bis 1924 der „höhepunkt der literarischen ruß-
landbegeisterung“22 festmachen. Alexander eliasberg wird ein 
wichtiger Motor dieser entwicklung. nach dem ersten Welt-
krieg und dem umsturz in russland mittel- und staatenlos, 
muss das übersetzen der Finanzierung seines lebensunterhal-
tes dienen. er übersetzt unermüdlich und für verschiedene 
namhafte zeitgenössische Verlage russische Klassiker (Puškin, 
gogol’, leskov, dostoevskij, tolstoj,  čechov) ebenso wie zeit-
genössische Autoren (Aleksej remizov, Michail Kuzmin, Fe-
dor sologub, dmitrij Merežkovskij, Aleksej tolstoj) in einzel- 
und gesamtausgaben und in Anthologien. er übersetzt auch 
aus dem deutschen ins russische (Werke von Max Mell, Max 
Brod, rudolf Borchardt) und legt schriften über Russische 
Kunst, Russische Baukunst sowie eine Russische Literaturge
schichte in Einzelporträts vor.23 

seit dem 1908 erschienenen essayband Der Zar und die 
 Revolution von dmitrij Merežkovskij, zinaida gippius und 
dmitrij Filosofov ist Alexander eliasberg der hauptsächliche 

20 Fr. dietert: der russenkultus in der deutschen litteratur. in: Monats-
blätter für deutsche litteratur 7 (1902/03), s. 161–166.

21 gerd Koenen: Blick nach Osten. Versuch einer gesamt-Bibliographie 
der deutschsprachigen literatur über rußland und den Bolschewismus 
1917–1924. in: gerd Koenen, lew Kopelew (hg.): deutschland und die rus-
sische revolution 1917–1924. München 1998, s. 827–934.

22 josef Froberger: zur einschätzung der russischen literatur. i. grund-
sätzliches. ii. Beispiele und Anmerkungen (dostojewski und tolstoi). in: 
die Bücherwelt 22 (1925) s. 338–343 und 23 (1926) 103–107, hier s. 103. 
Vgl. zu dieser entwicklung im überblick carmen sippl: Verlage und über-
setzer als russisch-deutsche Kulturvermittler in der zwischenkriegszeit. 
in: Karl eimermacher u.a. (hg.): stürmische Aufbrüche und enttäuschte 
hoffnungen. russen und deutsche in der zwischenkriegszeit. München 
2006, s. 783–803.

23 ein schriftenverzeichnis umfasst 328 einträge: hartmut Walravens: 
Alexander eliasberg (1878–1924). das Werk des fruchtbaren übersetzers 
aus dem russischen und jiddischen. Berlin 2013.
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übersetzer der Werke Merežkovskijs, seiner historischen ro-
mane, religionsphilosophischen Werke und literaturkritischen 
essays ins deutsche. Für Merežkovskijs Präsenz auf dem 
deutschsprachigen Buchmarkt in den jahren vor und nach dem 
ersten Weltkrieg sowie seine Wahrnehmung in deutschland 
„als der russische Kritiker schlechthin“24 ist sein übersetzer 
eliasberg das wesentliche scharnier. 

er beliefert thomas Mann seit dem Kennenlernen im März 
1914 kontinuierlich mit den von ihm übertragenen neuer-
scheinungen Merežkovskijs. in der Bibliothek des thomas-
Mann-Archivs der eth zürich finden sich noch einige dieser 
Werke mit Widmungen sowohl des übersetzers als auch des 
Autors. so zunächst der Band Ewige Gefährten25 („herrn tho-
mas Mann | in aufrichtiger Verehrung | der übersetzer | Mün-
chen, d. 11. nov. 14.“), für den ihm Mann in seinem schreiben 
vom 14. november 1914 Anerkennung zollt: „ich habe große 
Freude an dem schönen geschenk, das sie mir – und mir zuerst 
– da wieder gemacht haben. nehmen sie herzlichen dank! […] 
ich kenne nichts höheres an kritischer, geistiger erkenntnis. 
[…] übrigens übersehe ich keineswegs die schöne, verdienstli-
che leistung ihrer übersetzung. der Verfasser kann sich be-
glückwünschen zu einem so würdigen Mittler.“26 handschrift-
liche Widmungen des übersetzers finden wir auch in 
Merežkovskijs essayband Auf dem Wege nach Emmaus27 
(„herrn thomas Mann | herzlichst | Alexander eliasberg | 14. ii. 
1920“) sowie in dem einen exemplar seines romans Der vier
zehnte Dezember28 („herrn dr thomas Mann | herzlich | Alex-
ander eliasberg | 10. Xii. 21.“)29 und im zweiten exemplar des-
selben titels („herrn | thomas Mann | in herzlicher | Verehrung 
| d. Mereschkowski | 1926.“), in Geheimnisse des  Ostens30 

24 Alexei rybakov: thomas Mann und die russische literatur. in: Forum 
für osteuropäische ideen- und zeitgeschichte 5, 2 (2001), s. 31–52, hier s. 40.

25 dmitri Mereschkowski: ewige gefährten. deutsch von Alexander 
eliasberg. München: r. Piper & co., 1915. ende 1914 publiziert, trägt das 
Buch, wie im Verlagswesen üblich, das erscheinungsdatum 1915.

26 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 14. november 1914 
(wie Anm. 6), s. 122.

27 dmitri Mereschkowski: Auf dem Wege nach emmaus. essays. Ausge-
wählt und übertragen von Alexander eliasberg. München: Piper, 1919.

28 dmitrij Mereschkowskij: der vierzehnte dezember. roman. deutsch 
von Alexander eliasberg. München: drei Masken Verlag, 1921.

29 Vgl. dazu thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 14. de-
zember 1921 (wie Anm. 6), s. 152.

30 d. Mereschkowskij: die geheimnisse des Ostens. Aus dem russi-
schen Manuskript übersetzt von Alexander eliasberg. umschlagzeichnung 
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(„herrn | thomas Mann | in herzlicher | Verehrung | d. Mer-
eschkowski“) und in Tutenchamon auf Kreta31 („herrn | tho-
mas Mann | in herzlicher | Verehrung | d. Mereschkowski | 
1926.“

Bibliographisch interessant ist, dass sich anhand der Wid-
mung für zwei Bände eliasberg, der im druck nicht genannt 
wird, als übersetzer, zumindest in einem Fall eindeutig, iden-
tifizieren lässt: Vom Krieg zur Revolution32 („herrn thomas 
Mann | in aufrichtiger Verehrung | Alexander eliasberg“), er-
schienen unter dem übersetzerpseudonym Albert zucker, 
und der von Merežkovskij gemeinsam mit zinaida gippius, 
dmitrij Filosofov und Vladimir zlobin herausgegebene Band 
Das Reich des Antichrist33 („herrn dr thomas Mann | mit 
gruß und dank | der ungenannte übersetzer | 9.7.21.“).

in jenem ersten Buch über nikolaj gogol’, das Alexander 
eliasberg thomas Mann zukommen lässt, postuliert Merež-
kovskij den „unvermeidliche[n] übergang der russischen lite-
ratur und des russischen geistes von der Kunst zur religion, 
von großen spekulationen zu großen handlungen, vom Wort 
zur tat“34 – große Worte, die thomas Mann offenbar sehr an-
gesprochen haben. Wie nahe er Merežkovskijs streben nach 
der synthese von these und Antithese („die letzte Vereini-
gung des ersten reiches des Vaters mit dem zweiten reiche 
des sohnes im dritten reiche des heiligen geistes“35) im ei-
genen denken ebenso wie im Wandel seiner politischen hal-
tung stand, ist gegenstand mehrerer studien.36 

eliasberg schickt ihm nicht nur gedruckte Merežkovskij-

(nach einem babylonischen relief) von Professor ernst Böhm, Berlin. Ber-
lin: Welt-Verlag, 1924.

31 d. Mereschkowskij: tut-ench-amon auf Kreta. die geburt der götter 
i. deutsch von Alexander eliasberg und hans ruoff. München: Allgemeine 
Verlagsanstalt, 1924.

32 dmitri Mereschkowski: Vom Krieg zur revolution. ein unkriegeri-
sches tagebuch. deutsch von Albert zucker. München, leipzig: r. Piper & 
co. 1918. 

33 dmitrij Mereschkowskij, zinaïda hippius, dmitrij Philossofow, Wla-
dimir slobin: das reich des Antichrist. rußland und der Bolschewismus. 
München: drei Masken Verlag, 1921. 

34 dmitrij Mereschkowskij: gogol. sein Werk, sein leben und seine re-
ligion. München: georg Müller, 1914, s. 78. Vgl. auch die interpretation bei 
lilli Venohr: thomas Manns Verhältnis zur russischen literatur. Meisen-
ham/glan 1959, s. 18. 

35 dmitri Mereschkowski: Auf dem Wege nach emmaus. München 
1919, s. 26.

36 Vgl. unter vielen anderen heftrich: thomas Manns Weg (wie Anm. 
12), mit entsprechenden literaturverweisen.
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Bücher, sondern bereits Vorstufen, wie thomas Mann im ta-
gebuch festhält: „eliasberg schickte die Aushängebogen eines 
Kriegsbuches von Mereschkowski. […] im Bette die Me-
reschkowski-Bogen zu lesen begonnen“37, und eine knappe 
Woche später: „schloß die lektüre der Mereschkowski-Bogen 
abends ab, ohne alles gelesen zu haben. einiges ist zu spezi-
fisch russisch, nicht nur stofflich, sondern auch durch ein 
mir unverdauliches byzantinisch-christliches element. Vieles 
aber sehr gut und adäquat: so sein Widerspruch gegen die 
Welt als Kaserne – auch als sozialistische republik.“38 die 
Merežkovskij-lektüre und der Austausch mit eliasberg gehen 
in den jahren des ersten Weltkrieges einher mit dem entste-
hen der Betrachtungen eines Unpolitischen (1918). 

eliasberg wiederum schickt Mann sein eigenes „Kriegspro-
dukt“, das Buch Russische Kunst – Ein Beitrag zur Charakte
ristik des Russentums39, und schreibt hinein: „herrn thomas 
Mann | mit herzlichen grüßen | Alexander eliasberg | Mün-
chen, 19. X. 1915.“ der dankt ihm postwendend: „sehr geehrter 
herr eliasberg: sie haben mir wieder eine rechte Freude ge-
macht. sie kennen meine liebe zu rußland (die eine herzens-
thatsache ist, obgleich auch ich ihnen Konstantinopel nicht 
gönne). […] das Buch freut mich sehr, wie gesagt. ich kann 
mich an den wunderlichen Kirchen garnicht satt sehen.“40 

Alexander eliasberg übersetzt in den jahren des ersten Welt-
krieges auch viel aus dem jiddischen. „Bis heute ist ostjüdische 
litteratur mir etwas Wildfremdes“, lässt ihn thomas Mann 
dazu wissen.41 „Von der wunderlich fremden, pittoresken Welt 
abgesehen, die sich da aufthut: es steckt echtes, volkstüm-
liches und doch vergeistigtes erzählertum in diesen ge-
schichten.“42 Für diese geistige sphäre kann er sich nicht er-

37 eintrag vom 20. Oktober 1918. thomas Mann: tagebücher 1918–1921. 
hg. von Peter de Mendelsohn. Frankfurt am Main 1979, s. 40 f.

38 eintrag vom 26. Oktober 1918. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 
(wie Anm. 37), s. 45 f.

39 Alexander eliasberg: russische Kunst. ein Beitrag zur charakteristik 
des russentums. Mit 89 Abbildungen. München: Piper, 1915. Vgl. dazu 
carmen sippl: „wes geistes Art sein gegner ist“: der übersetzer Alexan-
der eliasberg im ersten Weltkrieg (Aus seiner Korrespondenz mit igor gra-
bar’). in: Wiener slavistisches jahrbuch n.F. 2 (2014), s. 165–175. 

40 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 20. Oktober 1915 
(wie Anm. 6), s. 124.

41 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 19. August 1916 (wie 
Anm. 6), s. 130.

42 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 5. juni 1917 (wie 
Anm. 6), s. 136.
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wärmen, sie bleibt ihm fremd. ganz anders ist das beim 
idealisierenden Blick auf den „russen“. „ist nicht der russe 
der menschlichste Mensch? ist seine literatur nicht die 
menschlichste von allen – heilig vor Menschlichkeit?“, fragt 
Mann in den Betrachtungen eines Unpolitischen.43 doch als 
das Buch erschienen ist, hält er am 28. januar 1919 im tage-
buch bezeichnenderweise fest: „gestern erfreute mich ein war-
mer Brief des russischen juden eliasberg über die ‚Betrachtun-
gen‘, voller dankbarer Begeisterung für sein deutschtum. das 
Buch mag etwas für Ausländer sein, die deutschland lieben. 
Kein deutscher wird je deutschland so lieben, wie einzelne 
Ausländer es tun.“44 Bei aller Freude, die hier zum Ausdruck 
kommt, spricht diese notiz eine deutliche sprache über die 
Wahrnehmung  eliasbergs durch Mann: als Ausländer, nicht als 
„der russe“. Mann wahrt dennoch innere distanz gegenüber 
dem „würdigen Mittler“. „zum thee eliasberg. Angenehm. 
schenkte mir schöne Bücher“, notiert er am 18. Februar 1919.45

die tagebuchnotizen thomas Manns sind ebenso wie seine 
Briefe wichtige zeugnisse für das lebensschicksal eliasbergs, 
von dem nur wenig Persönliches erhalten ist. sie dokumentie-
ren in erster linie den gegenseitigen Bücher- und Meinungs-
austausch. im Februar 1919 verfasst thomas Mann eine dies-
mal wenig hymnische reaktion auf Merežkovskijs essayband 
Auf dem Wege nach Emmaus: „daß Mereschkowski’s Buch 
eben wohlthätig auf mich wirkt, kann ich nicht sagen. es ist 
wohl auf seine besondere Art ein so schlimmes Kriegsprodukt, 
wie andere auch“.46 einige Monate später versucht ihn elias-
berg für die russische Moderne zu begeistern und schickt ihm 
einen Band mit erzählungen von Michail Kuzmin.47 „ein raffi-
nierter genuß!“, antwortet Mann. „der Autor kann sich zu 
solchem Vermittler gratulieren. Aber daß das aus rußland 
kommt, – auf diesen gedanken verfiele man nicht.“48  čechov 

43 gKFA (wie Anm. 7), Bd. 13.1, s. 476.
44 eintrag vom 28. januar 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 

(wie Anm. 37), s. 140 f.
45 eintrag vom 18. Februar 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 

(wie Anm. 37), s. 153.
46 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 25. Februar 1919 

(wie Anm. 6), s. 142.
47 Michael Kusmin: die grüne nachtigall und andere novellen. Aus 

dem russischen übertragen von Alexander eliasberg. Weimar: gustav Kie-
penheuer Verlag, 1918. 

48 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 20. August 1919 (wie 
Anm. 6), s. 144.
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ist ihm sehr viel lieber. „ich las in der 
neuen tschechow-Ausgabe, die elias-
berg geschickt“, heißt es im tage-
buch am 28. september 192049, und 
wenige tage später: „ich las Mehreres 
von tschechow in diesen tagen, in 
der neuen Ausgabe, mit größtem Bei-
fall.“ im darauffolgenden satz heißt 
es: „dienstag zum thee bei Borns in 
der nymphenb. straße mit elias-
bergs, dessen Frau mir fürchterlich.“50 
die distanziertheit des „zauberers“ 
gegenüber der Künstlerin zinaida eli-
asberg (1881–?) wirkte noch in die er-
innerung des sohnes Paul hinein: 
„thomas Mann wurde von meinem 
Vater auf den Knien angebetet, er war 
sein gott, sein Alpha und Omega. 
dafür gewährte ihm dieser sonnen-
könig ab und zu einige seiner 
strahlen“.51 

in den letzten tagen der Münchner 
räterepublik gerät ausgerechnet der 
unpolitische ästhet Alexander elias-
berg in die Mühlen der revolution.52 Am 1. Mai 1919, bei ein-
marsch der Weißen garden, notiert thomas Mann im tage-
buch: „nach dem Abendessen rief in großer Aufregung Frau 

49 eintrag vom 28. september 1920. thomas Mann: tagebücher 1918–
1921 (wie Anm. 37), s. 467. – gemeint ist die fünfbändige Ausgabe gesam-
melte romane und novellen von Anton tschechow, herausgegeben von 
Alexander eliasberg, München: Musarion, 1919–1920. Band 1 (im thomas-
Mann-Archiv an der eth-zürich) trägt die handschriftliche Widmung in 
Bleistift: „herrn thomas Mann | in aufrichtiger | Verehrung | Alexander 
eliasberg | München 21. iX. 20“.

50 eintrag vom 14. Oktober 1920. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 
(wie Anm. 37), s. 469.

51 Paul eliasberg an elisabeth goebel. germanisches nationalmuseum 
nürnberg, Archiv für Bildende Kunst: schriftlicher nachlass von Paul eli-
asberg. – ein urteil aus großer zeitlicher distanz, für dessen einordnung es 
einer eingehenden Betrachtung der einzelnen charaktere und ihrer schick-
sale bedürfte.

52 die verworrene situation der räterevolution in München beschreibt 
eindrücklich Viktor Klemperer in seinem tagebuch: Victor Klemperer: 
Man möchte immer weinen und lachen in einem. revolutionstagebuch 
1919. Mit einem Vorwort von christopher clark und einem historischen 
essay von Wolfram Wette. Berlin 2015.

3 Zinaida Eliasberg 
und Sohn Paul



50   z Carmen Sippl

Heft 2 ∙ 2017
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

eliasberg an: ihr Mann sei als russe und unter der Beschuldi-
gung, der komm. regierung gedient zu haben, verhaftet und 
befinde sich auf dem Polizei-Präsidium. sie bat um endres’53 
telephonnummer. ich sagte sie ihr, tröstete sie, erbat nach-
richt von endres oder ihr über etwaige Bürgschaftsleistung un-
sererseits, hörte aber nichts mehr“.54 die sache beschäftigt 
ihn. „schrieb einige kurze Briefe u. fragte auch bei eliasberg 
wegen seiner Verhaftung an“, heißt es am 6. Mai.55 Am 9. Mai 
dann: „eliasberg gab nachricht.“56 und tags darauf schließ-
lich: „heute zum thee eliasberg, der von russischer literatur 
sprach, über seine Arretierung Anfang Mai berichtete. ich las 
ihm das 2. Kap. zbg. vor.“57

die Verhaftung ist nicht amtlich dokumentiert, von elias-
berg selbst findet sich keine erwähnung seiner haftzeit in die-
ser ersten Maiwoche des jahres 1919. der grund für die Ver-
haftung ist vermutlich im Kontext einer Publikation seines 
Bruders david und dessen Anwesenheit in diesen tagen in 
München zu sehen. im Aprilheft der Süddeutschen Monats
hefte, das der „Ausbreitung des Bolschewismus“ gewidmet 
ist, waren gleich zwei Beiträge von ihm erschienen: „die Bol-
schewiki in jalta“ und „russischer und Münchner Bol-
schewismus“.58 der letztgenannte Beitrag liefert in einer 
 Vorbemerkung weitere informationen über den Autor: „der 
Verfasser […] war während der Münchner räterepublik vom 
April 1919 zum Besuch von Verwandten hier und hat auf un-
ser ersuchen seine eindrücke von ähnlichkeiten und unter-
schieden des dort und hier erlebten aufgezeichnet.“59

Alexander eliasberg hat erstmals im jahrgang 1912/13 der 

53 eventuell ist damit der journalist dr. Fritz endres (1886–1945) ge-
meint, vgl. Kommentar zum eintrag vom 20. Februar 1919. thomas Mann: 
tagebücher 1918–1921 (wie Anm. 37), s. 574.

54 eintrag vom 1. Mai 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 (wie 
Anm. 37), s. 220.

55 eintrag vom 6. Mai 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 (wie 
Anm. 37), s. 228.

56 eintrag vom 9. Mai 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 (wie 
Anm. 37), s. 232.

57 eintrag vom 10. september 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–
1921 (wie Anm. 37), s. 300.

58 Kriegshefte der süddeutschen Monatshefte, April 1919 bis september 
1919, Bd. 16, 2, s. 2–8 und s. 69–72. – Bereits das Oktoberheft des jahres 
1918 war dem rückblick auf „ein jahr russische revolution“, das januar-
heft des jahres 1919 dem thema „Bolschewismus“ gewidmet.

59 Kriegshefte der süddeutschen Monatshefte, April 1919 bis september 
1919, Bd. 16, 2, s. 69.
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Süddeutschen Monatshefte publiziert, die übersetzung einer 
erzählung Konstantin Bal’monts. 1915 und 1916, in den 
„Kriegsheften“ der zeitschrift, erscheinen weitere überset-
zungen sowie eigene Beiträge; die Verbindung zur redaktion 
unter Paul nikolaus cossmann bestand also schon länger. die 
Publikation des Augenzeugenberichts seines Bruders david 
im April 1919 ist wohl auf Alexander eliasbergs Anregung zu-
rückzuführen, so wie die übersetzung, auch wenn er nicht na-
mentlich genannt wird. den gegnern der räterepublik, die ab 
dem 1. Mai 1919 an der Macht sind, könnte dieser Kontext – 
ein russischer jude, Augenzeuge der bolschewistischen re-
volution in russland, also wohl auch am „roten terror“ in 
Bayern beteiligt – genügt haben, um Alexander eliasberg in 
sippenhaft zu nehmen.

Wenn thomas Mann am 2. Mai 1919 im tagebuch „von 
dem typus des russischen juden, des Führers der Weltbewe-
gung, dieser sprengstoffhaften Mischung aus jüdischem intel-
lektual-radikalismus und slawischer christus-schwärmerei“ 
schreibt und dekretiert: „eine Welt, die noch selbsterhal-
tungsinstinkt besitzt, muß mit aller aufbietbaren energie und 
standrechtlichen Kürze gegen diesen Menschenschlag vor-
gehen.“60, so ist damit wohl nicht der inhaftierte Alexander 
eliasberg gemeint.

im jahr darauf dankt eliasberg für Manns Besorgnis um ihn 
mit einer Widmung, diesmal einer gedruckten: „thomas 
Mann, | dem Meister deutscher erzählungskunst, | widmet 
diese sammlung | in tiefer Verehrung | der herausgeber“ steht 
auf seite 5 des Bandes Neue russische Erzähler61, einer „Blü-
tenlese junger und jüngster östlicher novellistik“62, in Manns 
exemplar darunter handschriftlich mit rotem Buntstift er-
gänzt: „Alexander eliasberg | 8. Xi. 20.“63 Mann dankt gerade-
zu euphorisch, und auch das diesmal nicht brieflich, sondern 
ebenfalls in gedruckter Form: „der ausgezeichnete Mittler 
wußte gewiß, daß ich mir aus dieser schönen Verbindung mei-
nes namens mit russischer dichtung ‚etwas machen’ würde. 
Wie sehr, wie tief er mich erfreute, indem er diese Verbindung 

60 eintrag vom 2. Mai 1919. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 (wie 
Anm. 37), s. 222 f.

61 neue russische erzähler. Ausgewählt, übertragen und herausgegeben 
von Alexander eliasberg. Berlin: Furche-Verlag, 1920.

62 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 234. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 339.

63 im thomas-Mann-Archiv an der eth zürich.
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und Beziehung knüpfte, was für ein kleines erotisches Fest 
mir der Anblick dieser Widmung bedeutete, wußte er kaum. 
Wahrhaftig! […] O holder Austausch! O schöne und sympa-
thievolle Weite des geistigen lebens!“64

diese lobeshymne ist das ergebnis der einzigen zusam-
menarbeit von Mann und eliasberg. „übernahme eines einlei-
tungs-Aufsatzes für das von eliasberg hergestellte russische 
heft der s. Monatshefte, gegen honorar von 1000 M.“, notiert 

64 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 234 f. gKFA 
15.1 (wie Anm. 7), s. 340.

4 Titelblatt der „Rus-
sischen Anthologie“ 
der Süddeutschen 
Monatshefte, München, 
Februar 1921
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Mann am 29. dezember 1920 im tagebuch.65 der text, der in 
den ersten tagen des jahres 1921 in Feldafing, im Ferienhaus 
„Villino“, entsteht66, trägt den titel „zum geleit“ und geht 
in die Gesammelten Werke thomas Manns unter der über-
schrift „russische Anthologie“ ein. „eliasberg telephoniert, 
die Wirkung sei groß“, freut sich Mann nach erscheinen.67 
Was er hier liefert, ist ein starkes persönliches Bekenntnis zu 
den „mythische[n] Meister[n]“, explizit turgenev und tolstoj, 
die am Beginn seines eigenen Weges als Künstler stehen.68 er 
zeigt sich als guter Kenner der russischen literatur und ihrer 
entwicklung seit Puškin, und bei seiner charakteristik von 
gogol’s Komik finden wir wieder Manns wichtigste Quelle, 
Merežkovskij. Mann übernimmt zitate aus dem ersten Absatz 
aus dessen gogol-Buch – mit dem die Bekanntschaft zwischen 
thomas Mann und Alexander eliasberg, wie eingangs geschil-
dert, 1914 begonnen hatte.69

thomas Mann beschreibt in diesem geleitwort auch den 
missglückten Versuch eines persönlichen treffens mit 
Merežkovskij.70 Vorangegangen war dem der ebenfalls miss-
glückte Versuch einer unmittelbaren Kontaktaufnahme mit 
dem Autor, „mit dem ich durch jenen [Alexander eliasberg] 
fabelhafterweise einmal grüße getauscht“.71 dieser Versuch 
geht ebenfalls auf 1914 zurück. „Mein letztes Buch werde ich 
ihm natürlich schicken, wenn sie meinen, daß es ihn freuen 
kann“, schreibt Mann im juni 1914 an eliasberg.72 und einen 

65 thomas Mann: tagebücher 1918–1921 (wie Anm. 37), s. 476. – in der 
Korrespondenz eliasberg/Mann gibt es eine lücke zwischen dem 28. Febru-
ar 1920 und dem 23. juni 1921.

66 Vgl. die einträge vom 2. januar und 15. januar 1921. thomas Mann: 
tagebücher 1918–1921 (wie Anm. 37), s. 481. 

67 eintrag vom 6. Februar 1921. thomas Mann: tagebücher 1918–1921 
(wie Anm. 37), s. 483.

68 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 229. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 335.

69 „den teufel zum narren machen“: thomas Mann: russische Antho-
logie (wie Anm. 7), s. 232; Mereschkowskij: gogol (wie Anm. 34), s. 3. – zu 
Manns gogol-rezeption vgl. urs heftrich: lügenkunst als Wahrheits-
dienst. überlegungen zur Wirkung nikolai gogols auf thomas Mann. in: 
dittmar dahlmann Wilfried Potthoff (hg.): deutschland und rußland. As-
pekte kultureller und wissenschaftlicher Beziehungen im 19. und frühen 
20. jahrhundert. Wiesbaden, s. 169–189.

70 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 234. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 339.

71 ebd.
72 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 20. juni 1914 (wie 

Anm. 6), s. 118.
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Monat später: „Vor einigen Wochen habe ich den ‚tod in Vene-
dig‘ und ‚tonio Kröger‘ an Mereschkowskij geschickt und ihm 
dazu geschrieben, – habe aber keine Antwort von ihm. ich 
denke mir, daß er meinen Brief garnicht hat lesen können.“73 
Wie recht er damit hatte, wird aus einem Brief Merežkovskijs 
an eliasberg deutlich, in dem dieser etwas ungehalten schreibt: 
„[…] ich habe zwei Bücher (darunter ‚der tod in Venedig‘) von 
t. Mann erhalten. das unglück besteht darin, daß ich seinen 
Brief nicht lesen kann – so eine fürchterliche handschrift. ich 
schicke ihn an sie. Wenn sie zeit haben, schreiben sie ihn 
doch in einer menschlichen schrift und schicken sie ihn mir 
zurück, damit ich ihn durchlesen und beantworten kann.“74 
Als dies schließlich gelungen ist, schreibt Merežkovskij wenig 
inspiriert an eliasberg: „Manns Brief ist wirklich freundlich, 
aber ich weiß nicht, was ich antworten soll.“75 

dass es nach Merežkovskijs Flucht aus sowjetrussland ende 
1919, die ihn erst nach Warschau, dann nach Paris führt, nicht 
auch zu der geplanten persönlichen Begegnung kommt, ver-
wundert thomas Mann nicht: „der Mythos sitzt nicht bei ei-
nem im zimmer. das gibt es nicht. […] leben ist Verwirkli-
chung, aber alles hat seine grenzen.“76 

Alexander eliasberg findet seinen würdigen Platz in Manns 
geleitwort, weit über die erste zeile („der Besuch ist fort“77) 
hinaus; sein Besuch als „Bote aus der Welt, mit einem An- und 
Auftrag von außen“78 war ja der Anlass für Manns Bekenntnis 
geworden, „daß mir mein Verhältnis zur russischen literatur 
jetzt mehr denn je, oder eigentlich erst jetzt so recht, als eine 
lebenswichtige Angelegenheit, – wörtlich verstanden als eine 
Angelegenheit von geistig vitaler Bedeutung erscheint.“79

im selben jahr 1921 erscheint auch eliasbergs Russische Li
teraturgeschichte in Einzelporträts, deren entstehen ihm Pro-

73 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 17. juli 1914 (wie 
Anm. 6), s. 120.

74 dmitrij Merežkovskij an Alexander eliasberg, Brief vom 23. juni/6. juli 
1914, Památník národního písemnictví, literární archív, Prag, Fond Alex-
ander eliasberg, aus dem russischen übersetzt von der Verfasserin.

75 dmitrij Merežkovskij an Alexander eliasberg, Brief vom 2./15. juli 
1914. ebd.

76 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 234. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 333.

77 thomas Mann: russische Anthologie (wie Anm. 7), s. 227. gKFA 15.1 
(wie Anm. 7), s. 333.

78 ebd., s. 228. gKFA 15.1 (wie Anm. 7), s. 334.
79 ebd., s. 235. gKFA 15.1 (wie Anm. 7), s. 340.
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bleme bereitet: „[…] größere schwierigkeiten macht mir eine 
Arbeit, an der ich seit einem Monat laboriere und die gar nicht 
vorwärts gehen will: ich soll nämlich eine kurze ‚geschichte 
der russischen literatur‘ schreiben und kann die schweren 
hemmungen kaum überwinden: die zwangsläufige überset-
zungsarbeit, die ich seit jahren betreibe, hat in mir jede Fähig-
keit, selbständig zu schaffen, verkümmern lassen.“80 doch 
nur knapp drei Monate später bringt eliasberg Mann das Ma-
nuskript des Buches, das kurz darauf im Münchner Verlag 
c.h. Beck mit einem geleitwort von Merežkovskij erscheint. 
Mann beglückwünscht ihn dazu: „ich wiederhole ihnen bei 
dieser gelegenheit, was ich ihnen nach der lektüre des Manu-
skripts schon mündlich sagte, daß ihr Buch in seiner Klarheit, 
Knappheit, übersichtlichkeit und zuverlässigkeit mir außer-
ordentlich zugesagt hat und daß meiner bestimmten erwar-
tung nach, bei dem weit verbreiteten interesse, das heute bei 
uns für oestliche dinge vorhanden ist, Viele zu informations-
zwecken dazu greifen werden. es scheint mir geradezu geeig-
net, ein populäres Buch zu werden.“81 er schließt mit einem 
satz, der eliasbergs Wirken sicher nicht nur in der Wahrneh-
mung thomas Manns wiedergibt: „und jedenfalls haben sie 
sich als berufener Mittler zwischen rußland und uns nach all 
ihren übersetzerthaten nun auch durch dies Originalwerk ein 
gewichtiges Verdienst erworben.“82 

thomas Mann bekräftigt seine Meinung, indem er elias-
bergs Bildergalerie zur russischen Literatur, die 1922 im Or-
chis-Verlag in München erscheint, mit dem satz einleitet: 
„das war aufs neue ein guter einfall, herr eliasberg! diese 
Porträtgalerie bildet zu ihrer so knapp und lauter vorgetrage-
nen geschichte der russischen literatur eine anschauliche er-
gänzung, die man ihnen danken wird.“83

Alexander eliasbergs intensive tätigkeit als übersetzer und 
herausgeber in diesen jahren bleibt nicht ohne Folgen für sei-
ne ohnehin schwache gesundheit. „Von herzen wünsche ich 
gute Besserung, damit sie ihres schönen, wichtigen Amtes 

80 Alexander eliasberg an thomas Mann, Brief vom 15. April 1921, tho-
mas-Mann-Archiv an der eth zürich.

81 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 26. juli 1921 (wie 
Anm. 6), s. 150.

82 ebd.
83 Bildergalerie zur russischen literatur. Ausgewählt und herausgegeben 

von Alexander eliasberg. eingeleitet von thomas Mann. München: Or-
chis-Verlag, 1922. (zweisprachig deutsch/russisch)
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wieder walten können“, schreibt ihm thomas Mann noch 
1921 und schickt die „besten grüße von haus zu haus“.84 die 
politischen zeitläufte – nach der zerschlagung der Münchner 
räterepublik erfährt Bayern einen starken rechtsruck – gehen 
ebenfalls nicht spurlos an ihm vorüber. im Oktober 1923, kurz 
vor dem Münchner hitler-Putsch, wird eliasbergs Frau zinai-
da wegen Beleidigung zu einer gefängnisstrafe verurteilt, die 
sie in stadelheim verbüßt. „Auf grund Anweisung des gene-
ralstaatskommissars wurden beide eheleute in schutzhaft 
 genommen. dr. eliasberg, der herzkrank ist, wurde aus der 
schutzhaft wieder entlassen. das ehepaar wird nach Verbü-
ßung der strafe aus Bayern ausgewiesen. dr. eliasberg, der 
nunmehr staatenlos ist, hat sich bereit erklärt, Bayern freiwil-
lig zu verlassen“, melden die Münchner Neuesten Nachrich
ten am 19. Oktober 1923. thomas Mann soll ihm auch in die-
ser situation zur seite gestanden haben. „schutzhaft, in die er 
schuldlos genommen worden war, in der der herzleidende 
zum ersten Mal zusammenbrach, bis ihn das aufopfernde ein-
treten thomas Manns und seines Verlegers Piper befreite“.85 

Am 26. Oktober 1923 schreibt thomas Mann aus Bozen an 
eliasberg und zeigt sich tief erschüttert über die Vorkommnis-
se: „[…] mir persönlich war der freundschaftliche Verkehr mit 
ihnen so lieb und wert, daß sein ende mir eine empfindliche 
menschliche und geistige einbuße bedeutet. es ist zu hoffen 
und zu erwarten, daß die reichshauptstadt sie gastlich auf-
nehmen wird, denn ihre Verdienste als Mittler zwischen zwei 
Kulturen, als Verdeutscher so vieler russischer geisteswerke 
sind groß, und selbst durch ihre politische haltung, die aller-
zeit nicht nur loyal war, sondern eine wahrhaft liebevolle Ver-
bundenheit ihres denkens und Fühlens mit deutschem Füh-
len und denken bekundete, haben sie es um uns verdient, daß 
man sie in unserer Mitte nicht bloß duldet, sondern schätzt 
und ehrt.“86 der Brief zeigt in der intensität des Bedauerns 
über eliasbergs unverdientes schicksal eine private dimen-
sion ihrer Bekanntschaft, die ansonsten auf den intellektuel-
len Austausch im dienste der russisch-deutschen Kulturver-
mittlung beschränkt zu sein schien. 

84 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 25. dezember 1921 
(wie Anm. 6), s. 154.

85 Arthur ernst rutra: Alexander eliasberg. ein gedenkwort. in: Frank-
furter zeitung 69, 705 (20. september 1924), 2. Morgenblatt, s. 2.

86 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 26. Oktober 1923 
(wie Anm. 6), s. 156.
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Alexander eliasberg stirbt am 26. juli 1924 in Berlin nicht 
zuletzt an den Folgen dieses Bruches in seinem leben, er wird 
nur 46 jahre alt. zahlreiche nachrufe würdigen ihn als den 
„unermüdlichsten und berufensten Vermittler zwischen rus-
sischem und deutschem geistesleben“87. thomas Mann hat 
ihm noch Anfang juni eine „Abschrift der Amsterdamer 
tischrede“88 nach Berlin geschickt; sie ist als teil seines Brief-
nachlasses erhalten. das erscheinen des Zauberberg, dessen 
entstehen eliasberg als gesprächspartner und zuhörer beglei-
tet hat, erlebt er nicht mehr. Welchen Weg jene zwölf Bücher 
genommen haben, die thomas Mann dem „ausgezeichneten 
Mittler“ mit einer handschriftlichen Widmung zukommen 
ließ und über die ihr Briefwechsel Auskunft gibt, ist unbe-
kannt. Bislang ist ein Widmungsexemplar als Ausstellungs-
stück aus Privatbesitz bekannt geworden, der Privatdruck von 
Wälsungenblut (München 1921): „An Alexander eliasberg | in 
herzlichster Wertschätzung | München, April 1921 | thomas 
Mann“.89 im Familienbesitz ist der durchschlag eines typo-
skripts erhalten geblieben, das den titel trägt: „Vollständiges 
Bücherverzeichnis der Bibliothek Alexander eliasbergs“.90 
Wenngleich der Wortlaut der Widmungen nicht nachvollzieh-
bar ist, die „herzlichste Wertschätzung“, die thomas Mann 
Alexander eliasberg entgegengebracht hat, ist es sehr wohl.

87 Arthur luther: Alexander eliasberg zum gedächtnis (wie Anm. 19). 
88 thomas Mann an Alexander eliasberg, Brief vom 8. juni 1924 (wie 

Anm. 6), s. 158.
89 gert heine, Paul sommer (hg.): herzlich zugeeignet. Widmungen von 

thomas Mann 1887–1955. lübeck 1998, s. 47, nr. 67.
90 ich danke danielle eliasberg, Paris, herzlich für die überantwortung 

dieses dokuments und anderer letzter zeugnisse ihres großvaters Alexan-
der eliasberg. 
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